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8. März und das ganze Jahr

Druck von unten bei
Kollektivvertragsverhandlungen 

Der Sozialbereich steht un-
ter Druck, Versprechen an
systemerhaltende Beschäf-
tigte während der Pande-
mie wurden nicht eingelöst.
Die sog. Ausgaben zur Be-
wältigung der Krise mach-
ten Reiche reicher, nur 20%
kamen unteren Einkom-
mensschichten zugute. Bud-
getkürzungen im Bereich
der Länder treffen vor allem
den Sozialbereich hart.
Während Einschnitte wie
die Streichung des Pflege-
bonus durch den gemein-
samen Druck der Beschäf-
tigten und Zivilgesellschaft
verhindert werden konnten,
hinterlassen die Kürzungen
weiterhin auf allen Ebenen
Spuren: von Einschränkun-
gen im Bereich der Jugend-
arbeit, Wohnungslosenhilfe
und Unterstützung von Ar-
beitslosen bis zu gestriche-
nen Unterstützungsangebo-
ten für suchtkranke Men-
schen.
Wenn wir über Kürzungen
sprechen, müssen wir aber
auch über falsche Ausga-
ben sprechen – egal ob es
sich dabei um Milliarden
für Aufrüstung im Bund oder
den Lobautunnel in Wien
und andere Projekte in den
Bundesländern handelt. Je-
der Euro davon fehlt uns!
Diese Kürzungen betreffen
überproportional Frauen,
weil sie 70 % der Beschäf-
tigten stellen und ihre Kli-
ent:innen besonders betrof-
fen sind. Fortschritte bei der
Gleichstellung werden zu-
rückgedrängt.

Schon im Herbst 2025 fand
vor dem Parlament ein Frau-
enstreik statt und am 9.
März 2026 streiken Frauen
für Gleichstellung, Vertei-
lungsgerechtigkeit sowie
den Ausbau und die Auf-
wertung des Bildungs-, Ge-
sundheits- und Sozialbe-
reichs. Initiativen wie Bünd-
nis 0803, stillgelegt_now,
Frauen*Streik, Enoughge-
nug uvm. mobilisieren im
deutschsprachigen Raum.
Sie zeigen: Carearbeit und
soziale Sicherheit, Gleich-
stellung und Gewaltfreiheit
sind die Grundlage einer
gerechten Gesellschaft.
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Sie gehen uns alle an!
Dafür sind wir am 8. März
und das ganze Jahr auf der 

Straße und als Gewerk-
schafter:innen auch in den
Betrieben aktiv.
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Wer kämpft kann verlieren,
wer nicht kämpft, hat schon
verloren. Das hat die Kol-
lektivvertragsrunde im Ge-
sundheits- und Sozialbe-
reich einmal mehr bewie-
sen. Ohne Demos, Kundge-
bungen und zwei (Warn-)-
Streikwellen in hunderten
Einrichtungen, ohne die Ak-
tivität abertausender Kol-
leg:innen wären die Ab-
schlüsse noch niedriger aus-
gefallen. Die Gehaltserhöh-
ung im SWÖ von nur 2,6%
ab dem 1. April 2026 und
für 2027 abhängig von der
Inflationsrate 2,3% bis
2,5% führen dazu, dass die  
working poor in unserer
Branche noch mehr werden
und der Abstand des Me-
diangehalts in der Branche
zum gesamtgesellschaftli-
chen noch größer wird.
Das hat Konsequenzen für
uns  als Beschäftigte, wirft

einmal mehr die Frage auf,
ob unsere Arbeit der Ge-
sellschaft im wahrsten Sinne
des Wortes weniger wert
ist. Gerade deshalb braucht
es einen aktiven Kampf
gegen die Kürzungspolitik
auf allen Ebenen, welche
für derartige Kollektivver-
tragsabschlüsse verantwort-
lich ist!
Wenn die Finanzierung
überwiegend aus öffentli-
chen Mitteln erfolgt, sind
die Spielräume in den Ver-
handlungen entsprechend
eng, solange sich die Be-
triebe dieser unterordnen,
ihrer gesellschaftlichen Ver-
antwortung also nicht nach-
kommen.
Daher muss gerade in Zei-
ten des budgetären Kahl-
schlags dringend diskutiert
werden, ob Kollektivver-
tragsverhandlungen künftig
nicht früher  geführt werden 

müssen – bevor Budgets
beschlossen werden –, da-
mit die politisch Verantwort-
lichen nicht auf bereits be-
schlossene Mittel verweisen
können.
Gleichzeitig war die Bereit-
schaft, in den Arbeitskampf
zu treten, dieses Jahr so
hoch wie noch nie: Diesem
Druck von unten ist es zu
verdanken, dass Kindergar-
tenassistent:innen und Be-
hindertenfachkräfte künftig
besser eingestuft werden
und zuschlagsfreie Mehr-
stunden in einigen Jahren
Geschichte sein werden so-
wie Teilzeitbeschäftigte in
permanenter Mehrarbeit
das Recht auf Aufstockung
der Arbeitszeit bekommen. 
Daraus können wir lernen:
Wenn wir diese Kampf-
bereitschaft wirklich nutzen,
ist noch viel viel mehr
möglich.
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